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Praxis

heitsbedingte Absenzen kommen bei 
ihm kaum vor: «Ich bin immer da.»  
Fix ist – neben den Ferien – einzig ein  
Montag im Jahr, an dem er nicht auf-
taucht. Mauro liebt American Football 
und der Fan der Buffalo Bills lässt sich 
den Superbowl nie entgehen. Das End-
spiel der Liga findet jeweils im Februar 
in einer Nacht auf Montag statt.

Mauro liebt den Sport, er liebt das  
Leben und den Genuss. Der Single ent-
spannt sich am besten in der Küche – er 
kocht gern für Freunde, oft aber auch 
für sich allein. «Ich verwöhne mich re-
gelmässig mit feinem Essen», sagt er. 
Apropos Essen: Meistens am Sonntag 
besucht er seine Eltern in Kriens und ge-
niesst die herausragenden Kochkünste 
seiner Mamma.

Die Zukunftspläne stehen
Was er auch leidenschaftlich gern tut: 
reisen. Italien ist seine Lieblingsdestina-
tion. Und die Heimat seiner Eltern ist 
auch das Land, in das er eines Tages aus-
wandern möchte. «Das Meer, die Men-
schen, das Essen, die Kultur – das macht 
es einfach aus», sagt er, «man müsste 
wohl jahrelang durch Italien reisen, um 
alles zu sehen und zu erleben.»

Am 5. August ist Mauro 50 gewor-
den. Er hat nicht vor, den Campus bald 
zu verlassen. Aber ein Plan steht in Ge-
danken: Mit 62 möchte er sich irgendwo 
zwischen Rimini und Ancona an der 
Adria niederlassen, dort, wo er seit 15 
Jahren seine Ferien verbringt. «Dann ist 
hier Ende Feuer», sagt er und beendet 
seine Kaffeepause. Die Arbeit ruft.

Vor zwanzig Jahren erlitt ich beim Sturz 
auf einer Schneeschuhwanderung eine 
Paraplegie, die mein Leben völlig durch-
rüttelte. Auf der Intensivpflegestation 
liegend hatte ich keine Ahnung, wie es 
weitergehen sollte. Für mich als Bewe-
gungsmensch brach eine Welt zusammen.
Doch bereits kurze Zeit später fand ich 
neue Perspektiven – und zwar durch all 
die Menschen, denen ich im SPZ begegnet 
bin. Unter ihnen war nicht nur der 
Sportler Heinz Frei, der mir als Vorbild 
diente, sondern auch meine Physio- 
therapeutin, die unermüdlich an meiner 
Bewegungsfreiheit und Kraft arbeitete. 
Ebenfalls blieben mir die zahlreichen 
Gespräche mit den Pflegenden in bester 
Erinnerung. Gerne denke ich auch an die 
Orthotec zurück, die es mit angepassten 
Hilfsmitteln ermöglichte, Stück für Stück 
meine Freiheit und Unabhängigkeit 
zurückzugewinnen.

Dankbar bin auch der Schweizer Paraple-
giker-Stiftung, die mir stets den Rücken 
freihielt und alle Anpassungen vorfinan-
zierte, sodass ich direkt nach der Reha 
wieder als Architektin arbeiten konnte. 
Die Stiftung war es auch, die mich vor 

drei Jahren dazu einlud, am Projektwett-
bewerb für den Bau der neuen Kinder- 
tagesstätte der Schweizer Paraplegiker-
Gruppe in Nottwil teilzunehmen.  
Es war das erste Projekt, das ich als 
Unternehmerin – als meine eigene  
Chefin – gewinnen konnte. 

Dieser Bau weckt in mir viele Emotionen. 
Während meiner Reha blickte ich von 
meinem Zimmer aus täglich auf die 
damals noch leere Wiese, auf welcher 
nun die neue KiTa entsteht. Damals 
musste ich unglaublich vieles wieder neu 
lernen. Blicke ich heute auf diese Wiese, 
erkenne ich, was ich alles geschafft habe. 
Ich sehe, dass mein Leben voller Projekte 
ist, die ich realisiere und noch realisieren 
werde. Ich freue mich, dass «meine» 
Wiese schon bald von fröhlichen Kindern 
belebt wird, welche die Möglichkeit 
haben, diese Welt zu entdecken.

Ursula Schwaller 
Architektin KiTa «Paradiesli»
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Eine leere Wiese,  
die sich mit Leben füllt

«Wenn es um Post-
Fragen geht, weiss ich 

fast alles.»
Mauro Nicolao




